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Papst Franziskus hat mit der im Juni veröffentlichten Enzyklika „Laudato si“ („Gelobt seist du“) ein 

epochales Dokument über die ökologischen, sozialen, wirtschaftlichen und spirituellen Gefährdungen 

und Perspektiven der uns anvertrauten Welt vorgelegt. Die „Sorge für das gemeinsame Haus“ ist ein 

zentrales Thema dieses Pontifikats und der Kirche. Es geht um eine „ökologische Umkehr“, die am 

persönlichen Lebensstil ansetzt und bis zur Etablierung einer weltweiten öko-sozialen Wirtschafts- 

und Gesellschaftsordnung reicht.  

Die Umsetzungsmöglichkeiten der Enzyklika in Kirche und Gesellschaft war Thema des Studientages 

der Bischofskonferenz. Dabei wurden sowohl aktuelle Projekte der diözesanen Umweltbeauftragten 

als auch die Ergebnisse aus dem „Zukunftsforum der katholischen Kirche“ behandelt, das sich im 

vergangenen Jahr unter Federführung der Katholischen Aktion Österreich mit Fragen der Umwelt 

und der internationalen Gerechtigkeit befasst hat.  

Um das schöpfungsgerechte Handeln im kirchlichen Bereich zu stärken, haben sich die Bischöfe auf 

drei konkrete Projekte festgelegt, die in allen österreichischen Diözesen umgesetzt werden sollen:  

 Als erste Maßnahme verpflichten sich die Diözesen dazu, „nachhaltige Leitlinien“ zu 

erarbeiten und zu beschließen. Sie dienen als Kompass und Korrektiv, um in allen Bereichen 

des diözesanen Wirkens den Aspekt der Schöpfungsverantwortung zu beachten. Sie bilden 

eine wichtige Grundlage für eine „ökologische Umkehr“, wie sie von „Laudato si“ gefordert 

wird.  

 Das zweite Projekt betrifft die nötige Energiewende. Die Diözesen werden bis 2017 eine 

Klimaschutz- und Energiestrategie und die dazugehörigen Umsetzungspläne entwickeln. Ihr 

Ziel ist es, die Energieeffizienz zu steigern, den Energiebedarf zu erheben und zu senken 

sowie den verbleibenden Bedarf möglichst aus erneuerbarer Energie zu decken.  

 In einem dritten Projekt wollen die Diözesen eine öko-soziale Beschaffungsordnung 

entwickeln. Mit Kriterien wie regionaler Einkauf und fairer Produktion wird bezweckt, 

Mensch und Umwelt zu schonen und durch einen gemeinsamen Einkauf Kosten zu 

reduzieren. Damit soll über gemeinsame kirchliche Kaufentscheidung die Wirtschaft öko-

sozial beeinflusst werden.  

Die Klimaveränderungen machen deutlich, dass Umweltschutz und schöpfungsgerechtes Handeln 

weltweit verbindlich angegangen werden müssen. So wie Papst Franziskus erwarten die 

österreichischen Bischöfe von der bevorstehenden Weltklimakonferenz in Paris (COP 21) eine faire 

und ambitionierte Übereinkunft, die alle Länder bindet.  

Die Bischöfe unterstützen die Forderung zahlreicher kirchlicher Einrichtungen, wonach die 

Industrieländer – darunter auch Österreich – ihre Emissionen durch Klimaschutzpolitik im Inland bis 

2030 um 60 % und bis 2050 um 95 % gegenüber 1990 senken sollen. Österreich soll sich innerhalb 



der EU dafür einsetzen, dass die Obergrenze der durchschnittlichen Erderwährmung von 1,5 Grad 

Celsius (bezogen auf das vorindustrielle Niveau) in einem globalen Abkommen verbindlich verankert 

wird. Darüber hinaus soll sich Österreich seiner Wirtschaftsleistung entsprechend an der deutlichen 

Anhebung der internationalen Finanzmittel zum Klimaschutz und zur Klimawandelanpassung 

beteiligen.  

Die Bischöfe danken allen, die sich für die Bewahrung der Schöpfung einsetzen. Dazu zählen auch die 

zahlreichen „Klima-Pilger“, von denen viele an einem internationalen und interreligiösen Treffen am 

28. November in Saint-Denis bei Paris teilnehmen werden. 
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